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Aspekte der Evolution‘

I INLEITUNG den etzten ahrzehnten anbahnte, sSEe1 jegliche Pro-
blematik beseitigt, die die Evolutionstheorie der

Seit über hundert Jahren beschäftigt die ‚VOLU- Theologie aufgibt. Aufdie Theologie kommen VO  5
tionstheorie auch das Denken christlicher ITheolo- der Evolutionstheorie her Fragen Z die . T
SCH Anfänglich sahen diese mit wenigen Aus- ZWAartr nicht die umfassende edeutung en w1ie
nahmen die 1s  cne Schöpfungslehre bedroht die ach dem Zueinander VO  } Evolutionstheorie
durch den Gegensatz, der zwischen der un: Schöpfungsbericht, die aber doch Kernstücke
Hypothese un dem biblischen Schöpfungsbericht christÄichen Glaubens betrefien. Diese Fragen har-

herrschen schien. Die Auseinandersetzung Zw1- iIicHKH der Beantwortung mehr, als die rgeb-schen eologen un Evolutionstheoretikern nisse der bisherigen Evolutionsforschung nicht 11Ur
sich daher zunächst ein auf die Ihematik in den Protokollen der Spezlalwissenschaften ZuUur

Uun:! Evolution. Diese Problematik ist heute Einsicht aufliegen, sondern in einer großen Zahl
weit abgeklärt, der katholische Christ, ohne VO  - populärwissenschaftlichen Publikationen der

eigens einer detaillierten Begründung verpflich- breiten Öfflentlichkeit zugänglich geworden sind.
tet sein, VO  - einer Vereinbarkeit der Entwick- Man darfannehmen, daß der Begriffder Evolution,
Jungslehre un! Offenbarungslehre und darüber der heute schon als wesentlicher Bestandteil des
hinaus auch wohl schon VO  - einer Abstammung Gedankengutes der westlichen Welt angesehen
des menschlichen Leibes aus dem Tierreich S  — werden muß, das Denken kommender Generatio-
chen kann. (Die Diskussion des kontinutlerlichen Nnen och entscheidender praägen wird. Die rageÜbergangs VO  = hochkomplizierter, och ebloser ach der Werdewel+t wird in diesem Denken für viele,
aterie lebendiger aterie gehört wohl kaum in nicht 7uletzt für die Forscher selbst, ine der nach-
den Rahmen einer theologischen Auseinander- drücklichsten se1n. Heute schon ist S1e intensiv DC-
setzung.) DIiIie Devise lautet nıcht mehr Schöpfungs- stellt durch das veröffentlichte Werk Teilhard de
ericht oder Kvolutionstheorie, sondern C OP- Chardins, das vielleicht wI1ie auch immer inan den
fungsbericht un: Evolutionstheorie. eide, der Inhalt des Teilhardschen Entwurfs beurteilen mag
Bericht un:! die Theorie, vermitteln den volleren in der Geschichte des Denkens als dasjenige
Aspekt dessen, WA4sS theologisc «Schöpfung » RCr gelten Wwird, das mM1t einem Schlage das atente
iınwird. Die uhe ist eingetreten UGdie Auf- Fragen ach dem evolutivenerden 1n weltweitem
gabe VO  5 Positionen, die durch Vorentscheidun- aße bewußt machte. Die Zahl der theologischen
SCn bzw durch Jahrhundertelange Lehrtraditionen Beiträge, die in der Perspektive "Teilhard de Char-
bezogen worden dins dessen Thesen diskutieren, aßt erkennen, w1e

Man würde sich aber irren, waAäare iNan der An- uch die Theologie VO  m der rage ach der KEvo-
sicht, durch diese «friedliche» Lösung, die sich 1n lution berührt wird.
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Wenn die eologie sich auf die Fragen einläßt, chaften sind DSCWESCH, die dem Begriff Evolution
die VO  w} der Evolutionstheorie her S1e gestellt die heutige moderne Prägung gegeben un! ihn 1N-
werden, dann muß S1e ine Grundvoraussetzung haltlich reichhaltigsten gefüllt en Kıine
beachten. Sie darf nicht NUr die rage in ihrer blo- Gesamtdarstellung der naturwissenschaftlichen
Ben Frageformulierung vernehmen, sondern S1e T heorie der Evolution des Lebendigen ware auf-
muß auch bemüht se1ln, die Basıs einer olchen Hra- zugliedern in 7wel Teiltheorien, die iNmMEN die
gestellung egreifen. Diese beachtende Hın- Evolutionstheorie in ihrer modernen Fassung aUuS$S-

tergründigkeit besitzt, w1e scheint, 7wel VCI- machen: allgemeine Evolutionstheorie un: peziel-
schieden dimensionierte Ebenen. {dDIie erste ist die le Evolutionstheorie. Eine solche Aufgliederung
ene des persönlichen Betroften-seins des HFra- der T heorie besitzt den Vorteil der SECNAUCICH Un-
genden, der Urc die enntnis des Evolutionsge- terscheidung 7wischen dem, WAS der Evolu-
schehens ZUr rage ach der Bedeutung des Ge- tionstheorie bereits als fester, weitgehen: undisku-
schehens gedrängt wird; die 7zweiıte ist dieene des tierter Bestandtei 1n das naturwissenschaftliche
sachlichen Inhalts der Evolutionstheorie, der die Denken eingegangen ist, nämlich das Evolutions-
Basıs Ien welteren Fragens darstellt. Diese Basıs phänomen, un:! dem, W4sSs Z eil och der Hy-
muß OLWCS VOL allen gekannt se1ln, die sich Etw: pothesenbildung offensteht, Na der (natur-
uch VO  } theologischer Position Au mit den Pro- wissenschaftlich verstandenen) Kausalität des Evo-
blemkreisen, die sich VOL der Evolutionstheorie lutionsgeschehens. Diese Kausalität ist och nicht
her ergeben, befassen. Das heißt aber, daß jeglicher weiılt abgeklärt, daß S1e ine rundlage für theo-
theologischer Stellungnahme 1ne Einsicht die logische Diskussionen wWenn s1e überhaupt für
unverkürzte und unbeschnittene Perspektive des solche spezielle Teilgebiete nötig scheinen a.D-
n Evolutionsphänomens, wI1e S1e die ein- geben.
schlägigen Wissenschaften aufzeigen, vorausgehen Das Evolutionsphänomen NU: w1e VO  = den
muß Kıs käme einem Verzicht auf Vollgültigkeit Evolutionstheoretikern gesehen wIird, kann auf

Zzwel1 Weisen dem Verstehen des Nıicht-Fachmannsoleich, würde 1iNAanNn VO  a nfang das Evolutions-
phänomen 1m Bewußtsein bereits modellieren, nahegebracht werden. KEinmal kann mMan Schritt
daß einer beabsichtigten oder VOLSC- für Schritt zeigen, welche konkrete biologische
gebenen Interpretation entspricht. Daraus Olgt, oder kosmische oder historische Gestalt (morpho-
daß die begründeten Darstellungen des Evolutions- logische un funktionale) in Raum un eit auf die
phänomens durch die entsprechenden Wissen- andere O1g Kine solche Darstellungsweise hat
chaftsdisziplinen1in vollemang Kriterium neben dem Vorteil der größeren Anschaulichkei
uch für theologische Stelungnahmen sind un daß den Nachteil, daß s1e eines großen Darstellungsauf-
auch bereits ANSCHOMMECN Interpretationen wandes bedarf un! daß sich bei einer nicht 2US5-

11eEU überprüft werden müussen, WL die zuständi1- reichenden Ausführlichkeit der Verdacht auf ine
DCH Wissenschaften 1NECUC Aspekte ihrer For- eradlinigkeit der Evolution kaum vermeiden
schungsobjekte aufdecken. Nur auf solche Weise 1äßt. (Und gerade die Nicht-Geradlinigkeit ist ine
äßt sich ein und unverbindliches enVCI- der Hauptaussagen der modernen Evolutionstheo-
meiden, das dazu führt, daß äufig theologisches rie.) Kine zweite Darstellungsweise besitzt diese
Reden ber Evolution bei «Fachleuten» nıcht Nachteile nicht (und könnte der 1in ihr liegenden
erns Jeedenl wird. Gefahr der Unanschaulichkeit UrCcC. beliebig reich

Im folgenden SO. 1U  > versucht werden, kurz beigegebenes, beispielhaftes Ilustrationsmaterial
darzustellen, WAas 1La heute iNnnNernNa. der Natur- aAUuSs dem Wege gehen) Die Darstelungsweise
wissenschaften unter der SogenannNten ‚syntheti- stellt die VO  } den Evolutionstheoretikern 1n ezug
schen Evolutionstheorie“‘ oder Neo-Darwinismus auf das Evolutionsphänomen herausgearbeiteten
versteht.! Grundverhaltensweisen des Evolutiven VOT ugen,

schafft ine größere un bessere Durchschaubart-
L DIE PHANOMENE keit des Phäinomens un äßt die für Grenzpfo-
W 20L024SCHE FEvolution eme wichtigen Aspekte deutlicher sichtbar WECI-

den Die olgende Darlegung SO. auf letztere Weise
Die Erörterung muß ausgehen VO  - den Beschre1i- (kurz un ohne Beispiele) das Evolutionsphäno-

iNenNn beschreibenbungen des ITransformationsphänomens, die die
biologischen Wissenschaften geben Diese Wissen- Kın erstes un grundlegendes Element der bi0-
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logischen Evolution 1st der «blutsmäßige» Zusam- Dieses Evolutionsgeschehen, das durch die vie-
menhang alles Lebendigen, der durch das durch- lerlei Irends hindurch der Formenfülle des Le-
gehend generative eschehen gewährleistet ist, unı bendigen ührt, ist nicht teversibel. Die Urganits-der der Grund 1st für die prinzipielle Gleichartig- inen kehren in derege.nicht völlig irgendeinem
keit derAufbau- un Funktionsstrukturen alles Le- anzestralen Zustande zurück.
endigen. Dieses 1n zeitlicher Aufeinanderfolge Diese getrichteten, irreversiblen Abläufe der Kvo-
auseinander hervorgehende en hatte un hat lution stellen, zusammengefaßt, orgänge dar, die
die allgemeine Tendenz, sich auszubreiten un alle organische Strukturen aufbauen, bewahren, kom-
erreichbaren Räume der bewohnbaren mgebung binieren, integrieren, wieder abbauen oder weiter-
auszufülen, einschließlich der durch den Ausbrei- entwickeln und auf zahllosen Linien die unNSgC-
LunNgsvorgang selbst Eerst entstandenen. 7u der Aus- heure Fülle unterschiedlicher Strukturen, rgane
NutzunNg außerer Möglichkeiten der Inbesitznahme, un Gestalten gveschaffen en
der räumlichen Ausbreitung tritt die mMIit der aum- Innerhalb dieser «Produktion eines ungeheuren
en Ausbreitung gekoppelte Tendenz der Ver- ormenreichtums verschiedenartigster organischer
wirklichung innerer Möglichkeiten, das, WAas mMan Gestalten»2 un! Verhaltensweisen o1iDt 11U:  w
als ein «Sichausleben» bezeichnen könnte zweifellos uch och eine Tendenz, «die sich im

Be1 der Skizzierung des zweiten Grundelements Gesamtverlauf der Evolution des Lebendigenevolutiven Geschehens, der Tenden-z der außeren außert und ber die Urganisationsstufen nwegun! inneren Erfüllung, ist bereits ein drittes Ele- 1immer uen un höherrangigen Iypen führt»,3
MENT, das der Abänderung VO  w anzestralen Formen ein Phänomen, das mit «biologischer Aufstieg»*ihren nachfolgenden Generationen bezeichnet worden ist. Es <ibt in der Welt der Le-
Formen und Weisen des Lebens mitbeschrieben bewesen eine durchgehende Entwicklung VO  - nlie-
worden. Dieser ntwicklungsablauf erschöpft be1i deren höheren Wesen, uch dann, WE mMan
Tieren un Pflanzen alle denkbaren phylogeneti- VO Menschen bsieht. Dieser Befund eines bio-
schen Abänderungsmöglichkeiten. Die Evolution Jogischen ufstiegs ist allerdings un: das Nal hier
ist erfüllt mit dem «Durchprobieren» konstrukti- ausdrücklich vermerkt keine allgemeine Erschei-
ver Abwandlungen, die die otmenmannigfaltig- Nung der rganismengeschichte, die sich aus-
keit ZUr olge en Dieses Durchprobieren ist nahmslos bei allen orfganischen Gruppen un! De-
auch verantwortlich für die mancherlei biologisch szendenzreihen erkennen ließe Zahllose Gruppen
tragbaren « Konstruktionsfehler», die 1m Reiche VO  n "T1ieren un: Pflanzen sind ausgestorben, andere
des Lebendigen auftreten. zeigen einen Rückschritt oder eine Degeneration,

Diese Evolution, deren Kigenart zunächst 1im wieder andere bleiben fast unverändert auf der glei-
steten Hervorbringen Formen un Verhal- chen Organisationsstufe stehen, och andere ent-
tenswelisen besteht, AU: aber nicht in einer statist1- wickeln 1Ur Anpassungsvervollkommnungen 1N-
schen Regellosigkeit aD, sondern zeigt ‚ Orientie- nerhalb ihres Bauplans. DIie beiden Begrifte ‚Evo-
trungserscheinungen‘, ‚Trends‘, anhaltende lution  c un ‚Fortschritt‘ lassen sich nicht einfach
unı vorherrschende Tendenzen. Dieses VO  = INAan- gleichsetzen.5 Kriterien für diese Entwicklung
chen Forschern früher als C< Orthogenesis » bezeich- einem höheren Strukturniveau lassen sich 1Ur
nete Phänomen innerhalb der Evolution erwelst rückschauend vergleichend erkennen, 7. B VO
sich immer mehr als ein vielfach verschlungener heutigen hochentwickelten plazentalen däugetier-
und komplizierter Prozeß, der welt davon entfernt t aAUS dem auch der ensch gehört auf die
ist, 1ne Strenge Rektilinearität un! gleichmäßige Urganisation der votrzeitigen Reptilien, Amphi-
Geschwindigkeit zeigen. Eine Vielzahl solcher, bien, Fische und dergleichen.
alle biologisch tragbaren Richtungen einschlagen- In dieser ückschau lassen sich jedoch WESECNT-
der Irends existiert in ebensolcher vielfältiger liche Elemente des biologischen ufstiegs often-
taum-zeitlichenKorrelationm1t- undnacheinander. egen Diese sind 1. zunehmende Difierenzierung,Eine anfängliche Analyse dieser CNOTHNIECN Oompli- die SC  ch besseren zeitlichen un 2aum-
kation des Evolutionsablaufes erfaßt jetzt schon lichen Analysen der Umwelt führt, 2.zunehmende
eine beachtliche 1Nn7Z7z2a VO  } wesentlichen ege. Integration morphologisch-psychologischendie bereits gestatien, miterWoahrscheinlich- Einheiten (je reicher sich die Difierenzierung ent-
keit in sehr detaillierter Weise kürzere oder gere wickelt, durchgreifender wird zugleic die
stammesgeschichtliche Abläufe VOTAUSZUSALCN. ubor:  ation der eile), 23. zunehmende Umwelt-
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unabhängigkeit des UOrganismus, die mit zuneh- chehen 1m Reich der Organismen hinaus um dasmender Differenzierung un sich steigernder Inte- Geschehen 1m Kosmos unı das Geschehen in der
gration verbunden ist, die in ihren höchsten Gra- Geschichte.
den meist einer Zunahme der individuellen Au-
tonomıie des UOrganismus und in einem gewlssen Dn Kosmische FEvolutionSinne einem Auswählen der Handlungsmög-
lichkeitenührt, einer Art sinnlichen Schätzungs- Das kosmische Geschehen, VOT dem die Menschen
vermögens oder sinnlicher Urteilskraft, die ein e1n- der geschichtlichen Jahrtausende immer wieder 1n
sichtiges oder intelligentes Handeln ermöglicht. Faszination standen un das sS1e ergründen und
Als höchstes Produkt dieser Höherentwicklung, erklären suchten, wird VO  ; physikalisch-astro-dieses Fortschrittes oder biologischen Aufstiegs nomischen Wissenschaften immer mehr erkannt als
sieht sich der ensch a der sich innerhalb einer ein Geschehen des Werdens un:! nicht bloß des 1m
Formenfülle des Lebendigen vorfindet, die ihrer- Grund statischen, unveränderlichen Gleichlaufes
se1ts ZUE groben ‘Den nicht AaUS dieser Tenden-z un Kreislaufes Dieses erden ist jedoch och
der Höherentwicklung hervorgegangen 1st. nicht 1n einer allgemein anerkannten kosmologi-Miıt dieser knappen Darstellung dürfte 1ne Be- schen Theorie fassen. Die mathematischen Ent-
schreibung des biologischen KEvolutionsphäno- würfe zeigen «noch sehr den Charakter des Vot-
iINeENS un amıt der allgemeinen Evolutionstheorie äufigen, daß iInNnan kaum VO  } einem durchdachten
gegeben se1n, der sowohl Neodarwinisten als auch der Weltentwicklung sprechen kann. H1in-
Finalisten zustimmen werden. mal sind die mathematischen Schwierigkeiten sehr

Diese Phänomenbeschreibung VO  - biologischer groß, andererseits ist das BeobachtungsmaterialEvolution kann mit Gründen nicht mehr in dürftig».® Öögen diese Hypothesen selbst in den
rage gestellt werden. Sicherlich 1st in Zukunft allgemeinen Aussagen ber das Geschehen 1m
durch weitere biologische Forschung eine och Kosmos un des KOsSsmos och sehr divergieren,detailliertere Beschreibung möglich. Ja, hiler un! das 1ne Faktum ist rundlage der mehr oder wenli-
Oft werden Änderungen Bıild VOrSCHOMM! SCI wissenschaftlichen ekulationen, Hypothesenwerden mussen, mMit allergrößter Wahrscheinlich- und Theorien, nämlich die Veränderlichkeit des
keit aber wird der Gesamtkomposition nichts Geschehensmusters 1m Kosmos, dem ine veran-
mehr geändert werden können. Es geht eine dernde Dynamik zugrunde liegt «Die kosmolo-
wissenschaftliche Theorie, die sicherlich denWahr- gischen Theorien versuchen, das Universum
scheinlichkeitsgrad besitzt W1e gutgefügte TIheo- als ine einheitliche, VO  - ater1e— un KEnergiein-1en historischer Wissenschaften. Kın Beweis des halt derWelt abhängige, in Raumun! e1it sich voll-
Gegenteils geht Lasten dessen, der die allge- ziehende Bewegungsentfaltung verstehen und
melne Evolutionstheorie bezweifelt. Kın solcher den angrhythmus dieser ewegung möglichst 1n
BeweIls ware NUur führen mMit einem Material und die Sprache der Mathematik bringen.»7 Cmit einer darauf gründenden Alternativtheorie, die a sondern Dynamik, die Veränderungall die Phänomene, die die allgemeine Evolutions- führt, kennzeichnet kosmisches Geschehen In
theorie aufgreift, zwanglos auch in ıhr System e1n- diesem, aber auch 11Ur in diesem Sinne kann 11411
bauen kann. mit AUNSCMECSSCHCK< wissenschaftlicher Wahrschein-

Mit den VOLANSCZANSCNEN Ausführungen ber lichkeit VO  = einer kosmischen Entwicklung Sp  —-die Evolution der UOrganismen 1st versucht WOT- chen. Kıs handelt sich hier 1ne kosmische Paral-
den, die heute anerkannte allgemeine Theorie, ele dem oben genannNten dritten Element O1L-
WeEeNn auch LUr UmrisSCNH, darzustellen. DIie KEvo- ganischer Evolution.
lutionsidee erstreckt sich heutzutage aber nicht 1Ur Da innerhalb des beständig sich äandernden
auf das EIC der UOrganismen, sondern wird be- kosmischen Geschehens Höherentwicklungen o1Dt,reits vieles welter gefaßt un umgreift 1m rin- die eiwa2a dem Kriterium der wachsenden Kom-
zIp den Gesamtkosmos, die Gesamtschöpfung. plexität unterliegen un:! ähnlich W1e m organi-Der Evolutionsgedanke neigt ZuU Universalismus, schen Geschehen als ‚ Irends‘ un als Verwirk-
un: die entsprechenden Wissenschaften selbst lichungen vielfältiger Möglichkeiten bezeichnet
machen 1n immer größerem Maße der biologischen werden können, 1st wahrscheinlich. (Man denke
Evolution verwandte Prozesse ZU: Objekt ihrer eLIwa2 den Übergang plasmatischer aterie 1n
Forschung. Vor allem handelt sich ber das Ge- den erkalteten Zustand, in dem sich AÄAtom- un MoO-
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lekularstrukturen en, denen dann Gesetz- elit ein (sarant für die Unr An der STO-
lichkeiten auftreten, die der Atomphysik zugang- Ben kosmischen KEreignisse. DIie Zunahme der
lich werden.) Entropie 1m Laufe der eit 980881 mit den

mMaAa:  5 aber VO  w einer einzigen, rektilinearen gleichzeitig ablaufenden kosmischen ecnselinun
Höherentwicklung sprechen kann, muß dahinge- AÄnderungen würde dann die Vorstellung eines
stellt bleiben KEine solche Allgemeintendenz ist grandiosen, unumkehrbaren A4ufTies des Kosmos
denkbar, unterliegt aber zumindest all den wI1issen- rechtfertigen, dessen Richtung auf ein
schaftlichen Kriterien, die diese Iypengruppe oinge
cselbst betreffen. Wenn ber keine sichere Aussage In diese Gesamtentwicklung auf ein Ende
emacht werden kann ber eine einz1ge, den Ge- unte: der Voraussetzung, daß der KEntropile-Satz
samtkosmos durchlaufende inl1e der Höherent- für den Kosmos als (sanzes Silt9 ist die OTQa-
wicklung, sondern WE mit Wahrscheinlichkeit nische Entwicklung eingelassen, da sich organi-
VO:  } Höherentwicklung eLw2 1m Sinne zunehmen- sche Entwicklung als olge einer unter vielen —
der Komplexität un: Einheitlichkeit 1Ur innerhalb deren kosmischen Entwicklungen ereignet. Die
VO  } Teilprozessen des KOosmos die Rede sein kann, organische ntwicklung hat in Jjedem Fall teil
dann darf niıcht gEsSagtT werden, daß lebendige Ma- Schicksal des Gesamtkosmos, seinem ‚ AuUfSdeSE
terie den Gipfel einer einzigen durchgehenden Ge- und seinem ‚Abstieg” Das Schicksal des Lebens
samtlinie VO  - Höherentwicklung ausmache, wohl peziell auf dem Planeten Erde ist bereits geknüpft
aber stellt Jebendige aterie mMI1t ihren OChHhMOoOlNle- den vieles geringeren Hor1izont des SOnNNeNnN-
ularen E1ıweißstrukturen den Gipfel zumindest SYStEMS, dessen Entropie relativ selbständig -
einer Entwicklungslinie dar, die 1n UMSCIECHN Son- nımmt. Das Leben auf dieser Erde wıird mi1t diesem
nNeENSYStEM verlaufen ist. In gleicher Weise w1e der Energleausgleich erlöschen.
Mensch als Gipfel biologischen ufstiegs nıcht
Gipfel des EINZLICN Aufstiegs organischen Lebens Historische FEvolutionist, sondern Endglied einer Entwicklungslinie
unter vielen anderen, kann 1119  H lebendige Ma- KOönnte iNaAan die Kosmogenese als die Basıs der
terie allgemein auch ansehen als PINEN Gipfel kos- Biogenese oder die Biogenese als einen welter-
mischer Höherentwicklung, der, äahnlic w1e der führenden Teil innerhalb der Kosmogenese —
Mensch 1m organischen Bereich, alle andetren be- sehen, die eschichte des Menschen als einen
kannten Entwicklungsstufen kosmischer aterlie weiterführenden Teıil der Biogenese, als «die dem

omplexität, Integration un dergleichen über- Menschen als olchem eigene oder entsprechende
ragt. Gestalt des Werdens».10

Im Grundmuster des kosmischen un des OL  ‚— Der Geschichtslauf ist niıcht bloßes Geschehen‘;
nischen Reiches stellt sich Iso ıne Art Gleichartig- bloßer Ablauf“®‘ oder yat Geschehen 1nN ständig
keit dar, Ma das Vorhandensein einer dyna- gleichen en sondern ein echtes, unumkehr-
mischen Veränderlichkeit mit einer Vielfalt VO  5 bares erden 1n der Zeit das 1immer wieder 1m
Kinzeltrends, die 11n Überblick unterschiedlich A4utie der Jahrtausende WHECUG Formen menschlichen
qualifiziert sind durch den erreichten rad VO Lebens un Verhaltens hervorgebracht hat. Gera-
Komplexität und KEinheitlichkeit, die DCH C1- dezu verwirrend 1st die Vielzahl des Neuwerdenden
laubt, daß sich das Entwicklungsphänomen in und des Vergehenden sowohl 1m mikrohistorischen
seiner Grundstruktur nicht auf das rganische als uch 1im makrohistorischen Bereich. Dieses
allein erstreckt, sondern bereits ein wesentliches erden und ergehen gveschah und geschle 1U

Bestimmungselement des kosmischen (und 11O1- aber nicht 1in völliger Regellosigkeit, in statistischen
ganischen) eschehens ist. Zufallszahlen, sondern strukturiert, h. 1in Irends,

Im Zusammenhang m1it der Geschichte des KOSs- daß fast immer ein geschichtlich begrenzter Weg
INOS wıird immer wieder der 7we1lite Hauptsatz der einer Menschheitsgruppe veriolgt, eine Aau11ll-

Thermodynamik gENANNLT, un WT in einer Be- Zzeitliche Gestalt wahrgenommen werden kann.
deutung, die iWwa2a knapp und ragnant lautet: Der Das Bild der Geschichte oleicht in überraschender
zweite Hauptsatz ist der Satz VO  = «der eschicht- Weise den Strukturen der biologischen Evolution
ichkeit der Natur».8 Unter der Bedingung, daß (womit nichts gESAYT ist über die Gleichheit oder
dieser Zzwelite Hauptsatz für den Kosmos als (sanzes Ungleichheit der JC wirksamen Faktoren). AVATS die
gültig ist, wAäre 1m Verein mMIt der Dimension der biologische Evolutionslehre klargemacht hat, daß
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keine oder 7zumindest 11Ur sehr schwer erkennbaredie Fülle der Formen nicht 1Ur 19 heutiger raum-

licherAusbreitung1m Nebeneinander o1ibt, sondern Höherentwicklung zeigt. Kıine Höherentwick-
auch 1mM zeitlichen Nacheinander, Tut die Ge- lung in diesem Zentralgeschehen müßte sowohl

extens1v als auch intens1v Zunahme VO  - Freiheitschichtswissenschaft für die Fülle geschichtlicher
Ausprägung des Menschseins. Menschliche Ge- und eine Zunahme VO ymptomen, die den Men-
chichte ist erfüllt VO  } einer Dynamik, die in 1m - schen als frei erscheinen lassen, ZU Kriterium ha-
iINer Ansätzen Möglichkeiten des Mensch- ben Ob aber Freiheit 1m Laufe menscCc.  er Ge-
sSe1Ns realisieren sucht chichte ZUSCHOMM! hat, 1st schr fraglich, 7umal

Ob das Moment der Höherentwicklung inner- kaumauszumachen ist, wieweit diese conditio hu-
halb dieses flutenden, dynamischen Geschehens eine iNAanaa jemals bestimmendes Element der eschichte
olle spielt, ist nicht leicht abzusehen. Deutlich ist, SCWESCH ist. Der Anteil menschlicher Freiheit
daß für Einzelzüge der eschichte beim Anlegen Geschichtswirken entzieht sich der Analyse, da
bestimmter Kriterien 1ne Höherentwicklung kon- durch wissenschaftliche Methode kaum VO  - dem
statiert werden muß Als solche Kriterien waren gleichzeitigen Verhaftetsein des Menschen den
eLtw2 Kl s die zahlenmäßige Ausbreitung Lauf der inge abgehoben werden kann; in  S kann
der Menschheit über dennall, Da die — 11UL1 in allgemeiner ofrfm VO Freiheit reden un Ss1e
nehmende Komplikation des Sozlalgefüges, die vielleicht 1N hervorragenden Augenblicken der
zunehmende Vereinheitlichung der Menschheit eschichte vermuten, nıe aber sind geschichtliche
durch das ausgleichende Medium der Zivilisation, Situationen eindeutig in bezug auf den Verwirk-

die zunehmende Ausbreitung und Vertiefung lichungsgrad VO  - Freiheit vergleichen, n1e kann
VO  } WiIissen un:! technischem Können. Kıne Zusam- iNan VO  — einem Mehr oder Weniger Freiheit be1
menschau der sich höherentwickelnden inzelzüge einem olchen Vergleich reden und schon Dat nicht

VO einem kontinuierlichen Anwachsen 1m 4ufe1äßt in einem gewissen TA das en VO einer
allgemeinen Höherentwicklung WE uch unter einer Entwicklung. Von Menschen der Orge-
tausendfachen Irrwegen, Fehlschlägen, Weltkrie- chichte äßt sichDW1e ‚ primitiv“ ihre Pid-
SCH UuUSW. MEn der Gesamtgeschichte gerecht- vilisation Wr 1mMm Vergleich Zur heutigen, weltweit
fertigt erscheinen. Man darf VONN der eschichte sich ausbreitenden, kann aber nıicht DESAQT WCCL-
des Menschen als einem Phänomen sprechen, das den, wWw1e ‚ primitiv‘ ihre Freiheit SCWESCH ist

Menschliche eschichte kannn 1119  w 1-in selner phänomenalen Grundstruktur weitge-
hend dem Phänomen der Phylogenese entspricht. menfassend stellt, soOweIlt S1e Kultur- und

Dieser der biologischen ntwicklung entspre- Zivilisationsgeschichte ist, ein erden dar, das
immer ucmn Formen unı We1isen menschlichenchende ufstieg der Menschheit darf jedoch nicht

mit einer Höherentwicklung der Menschheit Lebens und 1n dem Sinne einem ‚ Sichaus-
schlechthin identihiziert werden, da ine solche en der Menschheit gleic  ommt Dieses Wer-
Identifikation das Moment der menschlichen te1- den zeigt über die Fülle in e1itun Raum hinaus 1mM-
e1it und das der menschlichen Fähigkeiten, die 1LCT wieder Höherentwicklungen, wWenn iNAan

Freiheit gebunden oder deren Voraussetzung sind, bestimmten Parametern m1ißt. {DIie Höherentwick-
als ıne Grundkategorie VO Geschichte außer acht Jungen besitzen keine durchgehende Geradlin1ig-
lassen würde. Wer menschliche Freiheit nicht 1C1- keit, sondern sind Produkte eines vielfältigen Su-
ennt und den Menschen total in das Ursachenge- chens, Probierens und auch Irrens. Als dieses auf-
füge biologischen und kosmischen Werdens einge- steigende erden leicht menschliche Geschichte
bettet sieht, oder WCT Freiheit als nicht erkennbar dem kosmischen und biologischen erden, da
heuristischer Prinzipien SCH AausSs einer (se- VO  - gleicher Werdestruktur 1st. Das gekenn-

„eichnete erden kannn 1n menscC.  cher Geschichteschichtsbetrachtung eliminiert, wIird sich mit der
Hofinung auf einen welteren relativen Aufstieg gepragt se1n VO menscCc  er Freiheit, durch die
der Menschheit zufriedengeben. Wer dagegen VOL das aufsteigende, neutrale erden 1n positivem
Freiheit überzeugt ist, wird die okizzierte oner- oder negativem Sinne qualifiziert werden kann. Ob
entwicklung innerhalb der eschichte des Men- diese qualifizierende Freiheit selbst wiederum 1C-

schen nicht aAblehnen und 1n diesem Sinne uch opti- ziprok einer Höherentwicklung unterliegt, 1ST
wissenschaftlich nicht aufzuweisen.mistisch 1in die Zukunft schauen, wird aber gleich-

zeitig erkennen, daß eschichte 1n 1hrem Zentral- Das bisher Gesagte äßt siıch etw2 w1e olg \
geschehen, dort,; für iıhn die Freiheit aglert, sammenfassen: Evolution als ein namisches Ver-
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ändern 1n der e1it ist nicht 1Ur ein Phänomen des lichen Entwicklungseinheiten innerhalb des Kos-
Lebens (des Individuums, der Rassen un Arten), 1iNOS beurteilen. Unter dieser Voraussetzung annn
sondern ebensosehr ein Phänomen des Kosmos un! verschiedenen Entwicklungseinheiten auch ine
der eschichte. Veränderungen und Zeitlichkeit "LTendenz der Höherentwicklung zugeschrieben
sind die Grundkategorien jeglicher Natur, un werden, da S1e dem einen oder anderen Parameter
ZWaAaf in der VWeise, daßelnıcht ogisch aufeinan- oder at mehreren gleichzelitig entsprechen. Von
der zurückzuführen sind, sondern miteinander DC- den sich 1in dieser oder jener Weise rtelativ UT

geben erscheinen. Wie uch immer iNanl eit heute Menschen höherentwickelnden Lintien darf ia  n

(1im Gegensatz Z antiken Auffassung) 1m beson- aber nicht behaupten, sS1e entwickelten sich auf den
deren charakterisieren Ma, als ‚ Erlebniszeit‘, als Menschen hın, vielmehr divergierten un diver-
‚physikalische Zeit“. als o e1it der eschichte‘, 1mM- oleren die me1isten dieser Linien VO Menschen
CT ist mit ihr die KEinmaligkeit des Ereignisses, die WC?Y, enden ange bevor der Mensch überhaupt auf-
Unumkehrbarkeit des eschehens, die Ver- ist oder führen Produkten, die heute
änderung Neuem gegeben weit abseits VO Menschen stehen und die unge-

Dieses 7unächst 1LLUX durch Unumkehrbarket 1n heure Fülle der Formen und Weisen der unbelebten
der elit charakterisierte Geschehen aber un! ebenden aterle ausmachen.
niıcht einem regellosen Ong. Oomerat VO  w} For- Daß der Mensch das Höchstentwickelte unter
1LCIN un Funktionsweisen in Raum un Zeit, das allem Unlebendigen un Lebendigen ist, bedarf
ediglich statischen Verteilungsgesetzen unterliegt, keines Beweises, sind doch die entscheidenden
sondern äßt Tendenzen, ‚ Irends‘ erkennen, die Parameter für Höherentwicklung in seiner Kon-
iNan als Entwicklungseinheiten ansprechen kann stitution insgesamt enthalten un ihr entnommen.
unı die sich sowochl als ine zeitlich-dynamische, Vom Menschen AauSs rückwärts blickend, äßt sich
als auch als ine räumlich-statische Ordnung kund- aus den vielfältigen Verschlingungen der Entwick-
i  S Diese Entwicklungseinheiten sind bedingt lungswege einer ausmachen, der sich w1e ein roter
durch die Unteraktionen der der aterie (im wel- Faden 1m Labyrinth der Entwicklung VO  n den An-
testen Sinne) eigentümlichen Gesetzlichkeiten, fängen der heutigen Weltstruktur bis 1n die Jetzt-
einschließlich der ITST 1m Zuge VO omplizierung Zeit verfolgen läßt un dessen KEnde der heutige
materieller Strukturen auftretenden Gesetzlich- ensch 1in der and hält. deEr se1 och einmal
keiten, und durch die aterie (wiederum 1m weite- darauf hingewlesen, da ß sich ein hnlicher en

für alle heute vorkommenden Formen VO  n aterlesten inne als Milieu An den Entwicklungsein-
heiten lassen sich ach ersten allgemeinen Beobach- zurückverfolgen Von einer era  nigkei

dieses Fadens kann ber keine Rede se1n. Er olgtun gen UrCc nähere wissenschaftliche Analyse
Entwicklungsregeln ablesen, die Je ach dem Ge- vielfältigen inkeln und Umwegen des Labyrin-
nauigkeitsgrad der Analyse Voraussagen ermOÖg- thes der Evolution, die viele gescheiterte Versuche
liıchen Die erkennbaren Entwicklungslinien sind un viele Irrungen auf dem Wege hın ZuUuU Men-
nicht schon 1in jedem Falle Höherentwicklungen; schen erahnen un uch erkennen lassen.
Tendenzen des stiegs sind ebensogut und eben- dieseren 1m weiterzusprechen

häufig möglich und auch verwirklicht. durchgehend gewirkt ist, oder ob einigen
Stellen zusammengeknüpft ist, aßt sich mM1t etzterDer Begriff der Höherentwicklung selbst ist

problematisch, da VO Kriterien abhängt, die der Sicherheit heute och nicht DCN, bschon viele
Mensch als olcher festlegt, un ist nicht w1e Lwa ndizlien auf ein durchgehendes Entwicklungsband
der der Gravitation dem Menschen eindeutig VOL- VOL allem der Übergangsschwelle VO AÄnort-
gegeben (abgesehen VO  } der ‚ Formulierung‘), ganischen ZUu rganischen sprechen.
vielmehr unterliegt der Vieldeutigkeit, JE nach- Evolution in der angedeuteten mehrfachen
dem, Was der ensch als hoch oder niedrig 1NCT1- Schichtung und dem vielfachen Ineinander 1st
kennt. Ks 1st verständlich, WEnl in diesem Zusam- heute den Menschen betont eingeschlossen als
menhang der ensch sich als das Höchstentwickel- ein Grundelement des Gesamtkosmos erkannt,

betrachtet und sich selbst die Parameter der daß iNan mIit Recht die Welt als 1ne Werdewelt
Höherentwicklung abliest. bezeichnen kann. In diese durch die gewaltig viel-

Anhand der etztlich der menschlichen Struktur fältigen Evolutionen sich auslebendeWelt trıtt dort,
eENtMOMMeENeN Kriterien lassen sich relativ Z S1e 1n Geschichte übergegangen ist, die Freiheit
Menschen die vielfältigsten I'ypen VO:  (} raum-zeit- des Menschen ein wWeilln INa diese überhaupt —
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erkennt VON der unsicher ist, ob S1e selbst Ent- Welt überhaupt einen Sinn, oder geht «zuletzt alles
wicklungen unterworfen ist. in der 2C einer völligen 1:  —+  osigkeit»!!

unter ” e1im Anblick dieses neuentdeckten Uni-
JS GROSSARTIGKEIT DES OZESS VEeTSUMS bekommt uch für den gläubigen Men-

schen die erste Katechismusfrage: Wozu 1st derWenn auf diese Weise und mit diesem Inhalt KEvo- ensch auf Erden”? einen lefgang, da s1elution bestimmt wurde, dann darf jedoch nicht
übersehen werden, daß gerade menschlic bedeut- heute 1n jene transponieren IS Wozu ist der

Mensch in diesem Universum, das Milliarden VONSAa Fragen, die diese Evolution gestellt WCI- ahren VOL ihm, un Milliarden VO  - Lichtjahrenden, ein Element des Evolutionsgeschehens trefien,
das 1Ur schr schwierig in wissenschaftlicher Termi- VO  D i1ihm WCR auch exIistierte und existiert ? X< Hat das

Schöpfungsganze ine Sinnmitte, hat seine OSMm1-nologie fassen ist, aber jeden, der sich intensiver sche un! geschichtliche Bewegtheit eın gemein-mit ihr befaßt hat. unmittelbar anspricht: die roß- Sinnziely Evolutionslehre antwortetartigkeit dieses Prozesses. WAar lassen sich en auf ein Wie, aber nicht ohne weıteres auf diesesNENNCN, die die Vorstellungskraft gemeinhin über- Warum.steigen un die schon die CLLOTIMECN Ausmaße des Der ensch kann sich auf die Dauer nicht ein-Prozesses erkennen lassen, jedoch rteicht dieses KEr- fach mMIi1t der Erkenntnis zufriedengeben, daß KEvo-kennen jenes Staunen nicht heran, das den Men- lution ein erden ist, daß S1e e1it hat, daß ihreschen pac und immer wieder pac. WE
die gewaltige Kinheit un! Geschlossenheit dieses Dauer schöpferisch ist. Kr kann nicht Evolution

als Tatsache anerkennen, S1e behaupten «und sichvielfältigen FOImCHPIOZCSSCS auf TUun:! des C1L- dann wieder eruhigen, ohne versuchen, derenforschten Materials sich vorstellt, obgleich In Wesen, Sinn und Ziel ergründen».13 Der all-den häufigsten en 1LUr 1n mehr oder weniger gemeinen rage Warum ist dieses kosmische (Jan-großen Ausschnitten vorliegt Dieses Element des ”Zer ann der ensch VOLI allem angesichts derStaunens angesichts der Großartigkeit der KEvo- historischen ewegung der Menschheitlution ist unwI1issenschaftlich ngen Mag nıcht ausweichen. Wohin geht es ”r Was wird auder eigentliche Motor, der VOT em das Fragen 1in ihm ? «Liegt adäquat un auf die Dauer in derGang bringt un: hält. ene der phänomenalen Wirklichkeit? »14
FRAGEN

Dieser großen Fragen WEDEC: wird die eologie
mi1t ihren Aussagen nicht «dem eltbi. des

Die als räumlich und eitlich charakterisierte, in heutigen Menschen, für das ‚ Evolution“ Tatsache
staunenerregender \Weise ablaufende Evolution, un: durchgängiges Denkmotiv zugleic ist», 15
besonders die der Urganismen, ist dem Menschen vorbeireden dürfen. Die Theologie heute hat
fragwürdig geworden. I1IDem Menschen 1st ALLSIC- aber nicht 11Ur mM1t solchen Menschen Cun,
sichts dieses eschehens aller hrgeiz VELSANSCH, sondern die Ergebnisse der Kvolutionsforschung
Mitte des Kosmos se1n, Ww1e bis eginn selbst bekommen unmittelbare Bedeutung für die
der modernen Naturwissenschaften für selbstver- Theologie. ÜLKG diese Ergebnisse erg1ibt sich ein
tändlich gehalten hat. DIie erkannte Zzeitliche un vielfältiger Fragekatalog, der VO  5 dem Problem
aumliche Ausweitung des Kosmos macht die ZCN- des Naturrechts ber allgemein anthropologischetrale Stellung des Menschen iragwürdig. Das Den- Aussagen, eiwa2a Monogenismus, Leib-Seele Dua-
ken dessen, der sich WI1€e ein entthronter KÖönig des lismus, ber peziell theologisch-anthropologi-Alls vortkommt, sträubt sich dagegen, ein Univer- sche Aussagen, etw2 Urstands-, Erbsünden- und
SU als Anhängsel der Menschen-Erde betrach- Sündenlehre, bis hiın ZUr christlichen Konzeption
e  5 SO ist die Zuotdnung des Kosmos ZU Men- innerweltlicher un endzeitlicher Zukunft reicht.
schen und des Menschen Z Kosmos fraglich DC- Wenn der egr1\p Natur sich verändert hat, WCZ
worden;: die große Wirklichkeit richtet sich nicht VO  5 der Auffassung einer statisch-hierarchischen
mehr ohne weliteres ach menschlichen Forderun- Stufenform hin Z Auffassung VO  - einem dyna-
SCNH, die selinem Wesen entsprechen. Die ‚Welt mischen Kontinuum, dem 1immer HME Chancen
a ein Kigenleben, dem der reflexe ensch — eröfinet sind, dann Negt die rage nahe (mit dieser

Tage sich einsam gegenüber s1ieht mi1t der rage witrd nicht ohne weiteres die Antwort schon
großen rage Was o) die ungeheure räumliche votweggenommen), ob nicht auch der egr des
\Weite un eitliche 1eie des Kosmos”? Hat diese Naturrechts LICU abgeleitet werden muß
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Wenn eine spezielle naturwissenschaftliche For- Menschen bestimmen, WECeNNn diese Sünde auch
schung immer wahrscheinlicher macht, daß die begreifen ist als Übel, das dem 1im Menschen
Entstehung morphologischer un unktio- erreichten evolutiven Strukturniveau natürlicher-
naler Lebensformen in Fortpflanzungsgemein- weise zueignet ”
schaften (Populationen) und geregelt VO  = deren Was antwortet die Theologie, W S1e ihre
ollektivgesetzlichkeiten geschlieht, 1st niıcht dann Stellungnahme gebeten wird innerweltlichen
die rage berechtigt, ob die Menschheit für sich Zukunftsplänen des Menschen, der gewillt ist, VOT
ine Ausnahme, den Monogenismus, 1in Anspruch allem die Humanevolution immer mehr MIt eigenen
nehmen kann>? Händen steuern ”

Ist theologisch unbedingt nötig, den anthro- elche Vorstellungen hat die Theologie VOIl
pologischen Leib-Seele-Dualismus aufrechtzu- der Endzeit entwickeln, wenn immer deutlicher
erhalten, und WAar aufrechtzuerhalten, daß die WIird, daß das Materielle als Materielles VO  5 sich
ine Konstituente des enschlichen, das Seelische AUS keinem Untergang entgegengeht, sondern 1n
oder die cele expressi1s verbis dem evolutiven unbegrenzter Dauer fortexistieren wird auch dann,
Geschehen gedacht werden muß>? WE die entwickelten unterschiedlichen Struk-

Wenn INa  w} den Menschen in das evolutive Ge- uren wieder usammenbrechen und UNter Um-
chehen eingebettet siıeht, äßt sich dann nicht das, ständen Neu entstehen ”
WAas den Menschen besonders edrängt, etwa2a Dieser kleine Katalog aneinandergereihter Fra-
Krankheit, Not, Leid, Tod, als bitteres Ingredienz ZCNH allein macht schon deutlich, w1e intens1v Theo-
begreifen, das dem Evolutiven als olchem ZUDZE- ogle mM1t dem Evolutionsproblem befaßt 1st un:
ordnet ist, auch der vormenschlichen Entwicklung och befaßt se1n wird. etiz geht für s1e
zugehört un seliner Erklärung nıcht der An- das Ineinander VO  - eils- und Weltgeschichte.
nahme eines diesen Zustand begründenden mensch- Und mMas ZU Schlusse och einmal das eine
lichen Urabfalles bedarf? Was el 1n diesem Z gESsSagtT se1in: Der eologe, der sich mMi1t diesen
sammenhang dann Paradies? Fragestellungen auseinandersetzen will, benötigt

Und w1ie ist theologisc die Sünde des tfezenten als Basıtıs ein ausgepragtes Wissen ber Evolution.
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